




Flöhe bei Hauskatzen
Erkennen, Behandeln, Vorbeugen





Einleitung

Flöhe gehören zu den häufigsten Parasiten, die 
Hauskatzen befallen können. Ein Befall beginnt oft mit 
auffälligem Kratzen, Putzen oder Beißen der Haut. Viele 
Halter vermuten zunächst harmlose Ursachen, doch 
Flöhe können nicht nur starken Juckreiz auslösen, 
sondern auch ernsthafte Gesundheitsprobleme 
verursachen, wenn sie nicht rechtzeitig entdeckt und 
behandelt werden.

Ein Flohbefall kann jede Katze betreffen – sowohl 
Freigänger als auch reine Wohnungskatzen. Die kleinen 
Parasiten sind äußerst anpassungsfähig und können über 
direkten Kontakt mit anderen Tieren oder über eine 
kontaminierte Umgebung auf die Katze gelangen. Da 
Flöhe nicht nur auf dem Tier selbst leben, sondern ihren 
Entwicklungszyklus größtenteils in der Wohnung oder im 
Umfeld durchlaufen, ist eine umfassende Betrachtung 
des Problems wichtig.

Flöhe verursachen nicht nur Juckreiz, sondern können 
Krankheiten übertragen oder allergische Reaktionen 
auslösen. Manche Katzen reagieren bereits auf wenige 
Flohbisse sehr empfindlich. Bei jungen Tieren oder 
geschwächten Katzen kann ein starker Befall sogar zu 
Blutarmut führen. Zusätzlich besteht die Gefahr, dass 
Flöhe Bandwürmer oder bestimmte Bakterien 
weitergeben, was sowohl für Tiere als auch für Menschen 
relevant sein kann.



Damit eine Behandlung erfolgreich ist, müssen sowohl 
die Katze als auch ihre Umgebung berücksichtigt werden. 
Viele Halter unterschätzen, wie hartnäckig ein Flohbefall 
sein kann und wie lange einzelne Entwicklungsstadien in 
Textilien, Teppichen oder Ritzen überleben. Daher ist es 
hilfreich, den Lebenszyklus des Flohs zu kennen und zu 
wissen, welche Maßnahmen notwendig sind, um die 
Parasiten vollständig zu beseitigen.

Dieser Ratgeber vermittelt einen umfassenden Überblick 
über Flöhe bei Hauskatzen. Er erläutert, wie Flöhe 
aussehen, wie sie sich verbreiten, wie man einen Befall 
erkennt und welche gesundheitlichen Folgen auftreten 
können. Zudem werden wirksame Behandlungs- und 
Vorbeugestrategien vorgestellt. Bei Unsicherheiten oder 
gesundheitlichen Problemen der Katze sollte die gewählte 
Behandlung stets mit einem Tierarzt abgestimmt werden.





Was genau sind Flöhe?

Der typische Katzenfloh ist ein kleines, aber äußerst 
widerstandsfähiges Insekt. Er wird etwa 1,5 bis 4,5 
Millimeter groß und besitzt einen braunen bis rötlich-
braunen, seitlich abgeflachten Körper. Diese Körperform 
ermöglicht es ihm, sich mühelos durch dichtes Katzenfell 
zu bewegen. Flöhe sind flügellos und haben sechs Beine. 
Die kräftigen Hinterbeine funktionieren wie 
Sprungfedern und erlauben Sprünge von bis zu 25 
Zentimetern. Dadurch können Flöhe leicht zwischen 
Tieren wechseln oder aus der Umgebung auf einen 
vorbeigehenden Wirt springen.

In Deutschland und Europa ist der Katzenfloh 
(Ctenocephalides felis) die am häufigsten vorkommende 
Flohart. Trotz seines Namens ist er nicht wählerisch. Er 
befällt nicht nur Katzen, sondern auch Hunde, Wildtiere, 
Vögel und sogar Menschen. Neben dem Katzenfloh 
können auch der Hundefloh, der Igelfloh oder der 
Vogelfloh Katzen befallen, wenn auch deutlich seltener. 
Die Anpassungsfähigkeit des Katzenflohs macht ihn zu 
einem besonders hartnäckigen Parasiten, der vielfältige 
Wirte nutzen kann.

Diese Eigenschaften verdeutlichen, wie wichtig es ist, 
einen Befall frühzeitig zu erkennen und konsequent zu 
bekämpfen. Ein umfassender Ansatz, der sowohl die 
Katze selbst als auch ihre Umgebung einschließt, ist 
entscheidend, um die Parasiten vollständig zu beseitigen. 
Bei Unsicherheiten oder ungewöhnlichen Symptomen 
sollte ein Tierarzt hinzugezogen werden.





Wie bekommen Katzen Flöhe?

Ein Flohbefall hat nichts mit mangelnder Hygiene zu tun. 
Katzen können sich auf vielfältige Weise mit Flöhen 
infizieren. Eine häufige Ursache ist der direkte Kontakt 
mit anderen befallenen Tieren. Das kann beim Spielen 
mit anderen Katzen, bei Begegnungen mit Hunden oder 
durch Kontakt mit Wildtieren im Freien geschehen. Flöhe 
springen mühelos von einem Tier zum nächsten und 
nutzen jede Gelegenheit, um einen neuen Wirt zu finden.

Auch die Umgebung spielt eine große Rolle. Flöhe legen 
ihre Eier auf dem Tier ab. Diese fallen anschließend in die 
Umgebung, etwa in Teppiche, Sofaritzen, Decken oder 
Katzenbetten. Dort entwickeln sie sich weiter zu Larven, 
Puppen und schließlich zu erwachsenen Flöhen. Diese 
warten in ihrer Umgebung, bis ein geeigneter Wirt 
vorbeikommt, und springen dann auf das Tier.

Selbst reine Wohnungskatzen sind nicht vollständig 
geschützt. Floheier oder Puppen können über Schuhe, 
Kleidung oder andere Haustiere in die Wohnung 
gelangen. Dadurch kann selbst eine Katze, die nie 
draußen ist, plötzlich einen Befall entwickeln. 
Freigängerkatzen haben naturgemäß ein höheres Risiko, 
weil sie regelmäßig potenzielle Kontaktflächen mit 
Flöhen in der Umwelt aufsuchen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass der größte Teil der 
Flohpopulation nicht auf dem Tier lebt. Etwa 95 Prozent 
der Eier, Larven und Puppen befinden sich in der 
Umgebung.



Nur rund fünf Prozent der tatsächlich lebenden Flöhe 
sitzen zu einem bestimmten Zeitpunkt auf der Katze. Das 
erklärt, warum eine Behandlung des Tieres allein häufig 
nicht ausreicht. Eine konsequente Behandlung der 
gesamten Umgebung ist notwendig, um den 
Lebenszyklus des Flohs zu durchbrechen.

Bei Unsicherheiten über die Ursache eines Befalls oder 
wenn die Katze ungewöhnlich stark reagiert, sollte ein 
Tierarzt hinzugezogen werden.





Der Lebenszyklus eines Flohs

Der Lebenszyklus eines Flohs gliedert sich in vier 
Stadien: Ei, Larve, Puppe und adulter Floh. Das 
Verständnis dieser Entwicklung ist entscheidend, um 
einen Befall wirksam zu bekämpfen. Jede Phase stellt 
unterschiedliche Anforderungen an die Behandlung und 
erklärt, warum Flöhe oft hartnäckig erscheinen.

Adulte weibliche Flöhe legen täglich zahlreiche winzige 
Eier ab. Diese Eier sind etwa 0,5 x 0,3 Millimeter groß, 
oval und weißlich. Sie liegen zunächst im Fell der Katze, 
fallen aber schnell in die Umgebung. Dort sammeln sie 
sich in Katzenbetten, Teppichen, Polstermöbeln oder 
sogar auf dem Boden an. Unter günstigen Bedingungen 
schlüpfen die Larven nach zwei bis zehn Tagen.

Die Larven sind wenige Millimeter lang und wurmartig. 
Sie meiden Licht und suchen dunkle, geschützte Orte auf. 
Häufig verstecken sie sich tief in Teppichen, unter 
Möbeln oder in Ritzen. Ihre Hauptnahrungsquelle ist 
Flohkot, also verdautes Blut erwachsener Flöhe, das als 
kleine schwarze Krümel im Fell der Katze zu finden ist. 
Larven können sich aber auch von anderen organischen 
Stoffen ernähren. Dieses Stadium dauert etwa zwei 
Wochen. Während dieser Zeit häuten sie sich zweimal, 
bevor sie bereit sind, sich zu verpuppen.

Im Puppenstadium spinnt die Larve einen 
widerstandsfähigen Kokon. Dieses Stadium kann sehr 
unterschiedlich lange dauern. Unter idealen Bedingungen 
schlüpfen die Flöhe nach wenigen Tagen.



In ungünstigen Situationen – etwa bei Kälte oder 
Trockenheit – können Puppen mehrere Wochen oder 
sogar Monate überleben. Sie sind in diesem Zustand 
besonders schwer zu bekämpfen, da der Kokon viele 
gängige Insektizide abhält.

Das Schlüpfen des adulten Flohs wird durch Reize wie 
Wärme, Vibrationen, Feuchtigkeit oder Kohlendioxid 
ausgelöst. Diese Signale weisen auf die Anwesenheit eines 
potenziellen Wirtes hin. Sobald der Floh geschlüpft ist, 
sucht er möglichst schnell ein Tier, um Blut zu saugen. 
Unter guten Bedingungen leben adulte Flöhe mehrere 
Wochen bis Monate, in seltenen Fällen sogar bis zu vier 
Monaten.

Nur etwa fünf Prozent der gesamten Flohpopulation 
sitzen zu einem bestimmten Zeitpunkt auf dem Tier. Die 
übrigen 95 Prozent befinden sich als Eier, Larven und 
Puppen in der Umgebung. Das erklärt, warum selbst 
nach einer ersten Behandlung weiterhin Flöhe auftreten 
können: Nach schrittweisem Schlüpfen aus den Puppen 
gelangen neue Flöhe auf die Katze. Daher ist es 
notwendig, sowohl das Tier als auch seine Umgebung 
konsequent über mehrere Wochen zu behandeln. Bei 
einem besonders hartnäckigen Befall sollte ein Tierarzt 
hinzugezogen werden.





Die Anzeichen erkennen
Symptome eines Flohbefalls

Es gibt mehrere Hinweise, die darauf hindeuten können, 
dass eine Katze von Flöhen befallen ist. Das auffälligste 
Symptom ist ein verstärktes Kratzen, Belecken oder 
Beißen der Haut. Besonders häufig sind Kopf, Hals, die 
Schwanzbasis und die Hinterläufe betroffen. Der Juckreiz 
entsteht durch die Reizung der Flohbisse und durch eine 
mögliche allergische Reaktion auf den Flohspeichel.

Viele Katzen wirken durch den ständigen Juckreiz 
unruhig oder angespannt. Infolge der Reizung kann es zu 
Haarausfall kommen, vor allem in den Bereichen, die 
besonders häufig bearbeitet werden. Die Haut kann 
gerötet oder entzündet sein. Bei starkem Kratzen können 
sekundäre bakterielle Infektionen entstehen, die 
zusätzliche Beschwerden verursachen.

Manchmal sind kleine rote Punkte oder Bissstellen 
sichtbar. Ein sehr wichtiges Anzeichen ist Flohkot. Diese 
winzigen schwarzen Krümel bestehen aus verdautem 
Blut. Wenn man sie auf ein feuchtes, weißes Papiertuch 
legt und sich die Krümel rötlich-braun verfärben, ist dies 
ein deutlicher Hinweis auf Flohkot. Dieser Test ist oft 
zuverlässiger als die Suche nach lebenden Flöhen.

Lebende Flöhe selbst sind gelegentlich sichtbar, vor allem 
bei starkem Befall oder bei Katzen mit dünnem Fell. Sie 
halten sich bevorzugt an Stellen mit wenig Fell oder 
dichter Haut an, wie Bauch, Leistenregion oder Ohren. 



Bei langhaarigen Katzen sind Flöhe jedoch oft schwer zu 
finden.

Ein starker Befall kann bei jungen Kätzchen oder 
geschwächten Tieren gefährlich werden. Durch den 
Blutverlust können blasse Schleimhäute entstehen, ein 
Hinweis auf Blutarmut. Auch verstärkte Fellpflege oder 
ungewöhnlich häufiger Putzdrang können Hinweise sein. 
Die Symptome variieren allerdings stark von Katze zu 
Katze. Manche Tiere zeigen nur geringe Beschwerden, 
obwohl ein deutlicher Befall vorliegt.

Wenn die Katze ungewöhnliche Symptome zeigt oder der 
Verdacht auf eine Flohallergie besteht, sollte ein Tierarzt 
eingeschaltet werden, um weitere Komplikationen zu 
vermeiden.





Mehr als nur Juckreiz
Gesundheitliche Probleme durch Flöhe

Ein Flohbefall verursacht nicht nur starken Juckreiz, 
sondern kann auch ernsthafte gesundheitliche Probleme 
auslösen. Eine der häufigsten Folgen ist die Flohallergie-
Dermatitis (FAD). Dabei reagiert die Katze auf bestimmte 
Proteine im Flohspeichel. Schon wenige Bisse reichen 
aus, um starken Juckreiz, Rötungen, Hautentzündungen 
und Haarausfall zu verursachen. Bei empfindlichen 
Tieren können sich schnell offene Stellen und sekundäre 
Infektionen bilden. FAD zählt zu den häufigsten Allergien 
bei Katzen.

Flöhe sind außerdem Zwischenwirte für Bandwürmer. 
Beim Putzen verschluckt die Katze leicht einen infizierten 
Floh. In der Folge können sich Bandwürmer im Darm 
entwickeln. Ein Flohbefall erfordert daher häufig auch 
eine begleitende Entwurmung. Besonders bei Kätzchen 
oder geschwächten Katzen besteht zusätzlich das Risiko 
einer Blutarmut. Durch den Blutverlust können 
Symptome wie Lethargie oder blasse Schleimhäute 
auftreten. In schweren Fällen kann dies lebensbedrohlich 
werden.

Flöhe können auch Bakterien übertragen. Das 
bekannteste Beispiel ist Bartonella henselae, der Erreger 
der Katzenkratzkrankheit beim Menschen. Katzen zeigen 
oft keine Symptome, während Menschen Fieber, 
geschwollene Lymphknoten und weitere Beschwerden 
entwickeln können.



Obwohl weniger verbreitet, können Flöhe möglicherweise 
auch andere Krankheitserreger weitergeben, darunter die 
feline infektiöse Anämie (Hämoplasmose) oder Erreger 
bestimmter Fleckfieberarten.

Diese möglichen Folgen zeigen, dass die Bekämpfung 
eines Flohbefalls nicht nur dem Wohlbefinden der Katze 
dient, sondern auch dem Schutz der Halter. Bei schweren 
Symptomen oder Unsicherheit über zusätzliche 
Infektionen sollte immer ein Tierarzt hinzugezogen 
werden.





Flöhe loswerden
Effektive Behandlungsmethoden

Eine wirksame Flohbekämpfung erfordert immer zwei 
gleichzeitige Schritte: die Behandlung der Katze und die 
gründliche Behandlung ihrer Umgebung. Beide Bereiche 
sind entscheidend, weil sich nur ein kleiner Teil der 
Flohpopulation direkt auf dem Tier befindet, während 
Eier, Larven und Puppen überwiegend in der Umgebung 
liegen.

Für die Katze stehen verschiedene 
Behandlungsmöglichkeiten zur Verfügung. Spot-on-
Präparate werden auf die Haut im Nacken getropft. Sie 
enthalten Wirkstoffe, die Flöhe abtöten und oft auch die 
Entwicklung von Eiern und Larven hemmen. Diese Mittel 
wirken in der Regel etwa einen Monat lang. Orale 
Medikamente in Tablettenform können erwachsene 
Flöhe schnell beseitigen. Einige dieser Präparate 
verhindern zusätzlich die Weiterentwicklung der 
Flohstadien. Flohhalsbänder geben über einen längeren 
Zeitraum Wirkstoffe an die Haut ab.

Moderne Halsbänder können zuverlässig sein, während 
ältere oder minderwertige Produkte weniger Wirkung 
zeigen und gelegentlich Hautreizungen verursachen. 
Flohshampoos töten erwachsene Flöhe beim Waschen ab, 
bieten jedoch keine Langzeitwirkung, da sie Eier und 
Larven nicht erreichen. Sie dienen deshalb eher der 
kurzfristigen Linderung. Flohsprays, die direkt auf das 
Fell aufgetragen werden, können Flöhe ebenfalls abtöten, 
wirken aber nur vorübergehend.



Bei allen Produkten ist darauf zu achten, dass sie speziell 
für Katzen geeignet sind. Flohmittel für Hunde, 
insbesondere solche mit Permethrin, können für Katzen 
giftig sein und lebensbedrohliche Reaktionen auslösen. 
Die Wahl des passenden Präparats sollte daher im 
Zweifel durch einen Tierarzt erfolgen, besonders bei 
Kätzchen, älteren Tieren oder Katzen mit 
Vorerkrankungen.

Auch die Umgebung muss konsequent behandelt werden. 
Gründliches und regelmäßiges Staubsaugen spielt dabei 
eine zentrale Rolle. Teppiche, Polstermöbel, Ritzen und 
Liegeplätze der Katze sollten möglichst täglich oder jeden 
zweiten Tag gesaugt werden. Der Staubsaugerbeutel 
sollte anschließend sofort entsorgt werden.

Waschbare Textilien wie Decken, Kissenbezüge oder 
Katzenbetten sollten bei mindestens 60 Grad gewaschen 
werden, um Eier und Larven abzutöten. Nicht waschbare 
Gegenstände können für zwei Tage eingefroren werden, 
um die Parasiten abzutöten.

Umgebungssprays mit einem 
Insektenwachstumsregulator (IGR) können auf 
Teppichen, Möbeln oder anderen Bereichen eingesetzt 
werden. Sie verhindern, dass Larven sich zu adulten 
Flöhen entwickeln. Bei der Anwendung sollte jedoch 
Vorsicht geboten sein, besonders in der Nähe von 
Aquarien. Flohfogger, also Vernebler, können große 
Bereiche behandeln.



Sie erreichen jedoch Ritzen und Spalten nicht immer 
ausreichend gut und erfordern zudem eine sorgfältige 
Vorbereitung und das Verlassen der Räume während der 
Anwendung.

Alle Haustiere im Haushalt sollten gleichzeitig behandelt 
werden, um eine erneute Ansteckung zu verhindern. Eine 
konsequente Durchführung aller Maßnahmen über 
mehrere Wochen ist notwendig, um den gesamten 
Lebenszyklus des Flohs zu unterbrechen. Bei starkem 
oder wiederkehrendem Befall sollte ein Tierarzt 
hinzugezogen werden.





Flöhen vorbeugen
Prävention ist der Schlüssel

Die wirksamste Methode, einen Flohbefall dauerhaft zu 
verhindern, ist eine konsequente und ganzjährige 
Prophylaxe. Tierärzte empfehlen meist regelmäßige Spot-
on-Präparate oder orale Medikamente, die monatlich 
verabreicht werden.

Einige moderne Flohhalsbänder können ebenfalls eine 
zuverlässige vorbeugende Wirkung bieten. Die Auswahl 
eines geeigneten Präparats sollte im Zweifel mit einem 
Tierarzt besprochen werden, besonders wenn die Katze 
gesundheitliche Besonderheiten hat oder andere 
Haustiere im Haushalt leben.

Regelmäßiges Bürsten hilft, frühzeitig Hinweise auf Flöhe 
zu entdecken. Ein Flohkamm ist dabei ein einfaches und 
sehr nützliches Hilfsmittel, um Flohkot oder einzelne 
Flöhe im Fell aufzuspüren. Auch ein sauberes 
Wohnumfeld trägt erheblich zur Vorbeugung bei.

 Häufiges Staubsaugen und das regelmäßige Waschen 
von Decken, Bettchen und anderen Lieblingsplätzen der 
Katze entfernen potenzielle Eier und Larven aus der 
Umgebung.

In Haushalten mit besonders hohem Risiko oder bei 
wiederkehrenden Problemen kann der gezielte Einsatz 
von Umgebungssprays mit 
Insektenwachstumsregulatoren sinnvoll sein. Diese 
Präparate verhindern, dass Eier und Larven sich 
weiterentwickeln.



Natürliche Mittel wie Kokosöl oder ätherische Öle 
werden oft empfohlen, sind jedoch nicht wissenschaftlich 
abgesichert. Einige ätherische Öle, darunter Teebaumöl, 
können für Katzen sogar giftig sein und sollten nicht 
verwendet werden.

Da Flöhe auch in den Wintermonaten aktiv bleiben 
können, vor allem in gut beheizten Haushalten, ist eine 
ganzjährige Prävention oft die beste Strategie. Bei 
Unsicherheiten oder wenn trotz vorbeugender 
Maßnahmen wiederholt Flöhe auftreten, sollte ein 
Tierarzt hinzugezogen werden, um die Ursache 
abzuklären.





Fazit

Flöhe gehören zu den häufigsten Parasiten bei 
Hauskatzen, doch ein Befall lässt sich mit dem richtigen 
Wissen gut kontrollieren und behandeln. Ein frühzeitiges 
Erkennen der Symptome, das Verständnis des 
Flohlebenszyklus und eine konsequente Kombination aus 
Behandlung des Tieres und Reinigung der Umgebung 
sind entscheidend, um die Parasiten vollständig zu 
beseitigen.

Da ein großer Teil der Flohpopulation in der Umgebung 
lebt, reicht eine Behandlung der Katze allein selten aus. 
Eine umfassende Strategie, die mehrere Wochen 
durchgehalten wird, ist notwendig, um alle 
Entwicklungsstadien der Flöhe zu unterbrechen.

 Zusätzlich sollte immer bedacht werden, dass Flöhe 
Krankheiten übertragen und ernste gesundheitliche 
Probleme verursachen können. Daher ist es wichtig, bei 
Unsicherheiten oder starken Symptomen einen Tierarzt 
einzubeziehen.

Eine konsequente Vorbeugung, kombiniert mit einer 
sauberen Umgebung und regelmäßiger Kontrolle, hilft, 
zukünftigen Befällen vorzubeugen. So kann die Katze vor 
Juckreiz, Hautreizungen und anderen gesundheitlichen 
Risiken geschützt werden. Ein flohfreies Zuhause trägt 
wesentlich zum Wohlbefinden und zur Gesundheit jeder 
Katze bei.
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